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Schüler fragen Zeitzeugen A Seite 18 bis 22

Liebe Leserinnen, liebe Leser,

in außergewöhnliches und im 
wahrsten Sinne des Wortes 

ver-rücktes Jahr geht zu Ende. Das 
öffentliche und auch das private Le-
ben der Menschen wurde gehörig 
durcheinandergewirbelt, es ging auf 
und ab. Noch immer ist der Alltag 
geprägt von Hygienemaßnahmen 
und Vorkehrungen, welche die Co-
rona-Pandemie beherrschbar halten 
sollen. Durch den zweiten Lockdo-
wn ist unser sonst so umfangreicher 
Kulturkalender in  diesem Dezem-
ber stark ausgedünnt – viele der ge-
wohnten und ersehnten Adventsver-
anstaltungen, Weihnachtsmärkte, 
Konzerte und Theateraufführungen 
können nicht stattfinden.

Die Notwendigkeit der Maß-
nahmen aus der Corona-Schutzver-
ordnung scheint leider immer noch 
nicht allen Menschen klar zu sein. So 
geriet Leipzig im November einmal 
wieder mit unschönen Bildern in die 
Schlagzeilen: die Szenen vom 7.11., 
als Tausende Corona-Leugner Seite 
an Seite mit gewalttätigen Rechts-
radikalen auf dem Ring marschier-
ten, waren mehr als verstörend. Die 
Vereinnahmung des historischen 
Protestes für die damals – 1989 - 

wirklich herbeigesehnte Freiheit, 
für demokratische Grundrechte und 
Gerechtigkeit halten wir für anma-
ßend! Wir danken unserem ehema-
ligen Vorsitzenden Gerd Klenk, der 
in einem Fernsehbeitrag öffentlich 
gegen diese Geschichtsverfälschung 
Stellung bezogen hat. Er war bspw. 

1989/1990 in der Leipziger Friedens-
bewegung aktiv (vgl. GohlisForum 
6/2020).

Es ist erfreulich, dass dieses 
Heft trotz allem sehr umfangreich 
geworden ist. Das zeigt, dass in un-
serem Stadtteil weiterhin einiges 
los ist. Und wie immer können Sie 
auch nachlesen, was sich in den letz-
ten Monaten getan hat. So hat der 
Bürgerverein mit dem Spendenlauf 
der Erich Kästner-Schule ein tolles 
Gemeinschaftprojekt erfolgreich 
durchgeführt (S. 4/ 5). Für die Er-
neuerung der Handschwengelpum-
pe in der Fritz-Seger-Straße konnte 
dadurch der finanzielle Grundstock 
ermöglicht werden. Auch die AG 
Mobilität und die AG Stadtteilge-

schichte haben schöne Aktionen 
durchgeführt (S. 8, S. 18/ 19).

An dieser Stelle bleibt uns noch, 
Ihnen nach diesem besonderen Jahr 
auch einen ganz besonderen Jahres-
ausklang zu wünschen. Sicher denkt 
man vermutlich erst einmal an Ver-
zicht, wenn man auf die vor uns 

liegende Adventszeit 
blickt. Weniger Zeit 
auf Weihnachtsmärk-
ten, in Einkaufsläden, 
in Gaststätten, mit der 
Organisation oder auf 
kulturellen Veranstal-
tungen zu verbringen 
bedeutet allerdings 
auch, dass Kapazitäten 
frei werden und die 
gewonnene Zeit ent-

sprechend genutzt werden möchte. 
Es gibt bestimmt Hobbies, die Sie 
schon immer einmal ausprobieren 
wollten oder ein Buch, welches seit 
Jahren im Regal steht und gelesen 
werden möchte? Wir werden die 
etwas ruhigeren Tage im Dezember 
dazu nutzen, gemeinsam mit den 
Kindern Plätzchen zu backen, nach 
Jahren mal wieder Weihnachtskar-
ten für die ganze Familie zu schrei-
ben und wirklich einmal etwas Stille 
in der Vorweihnachtszeit zu suchen. 
Wir hoffen, es gelingt Ihnen auch, 
etwas mehr Raum für Besinnlich-
keit in den Adventswochen des Jah-
res 2020 für sich zu entdecken und 
wünschen Ihnen viel Freude bei der 
Lektüre des Heftes. 

Editorial

Eine stille Zeit
VON AGNES UND PETER NIEMANN

E
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Zusammengestellt von Wolfgang Leyn, Kontaktadressen unter: gohlis.info/kulturkalender/

Gohliser Kulturkalender
Dezember/Januar Vorbehaltlich 
Bitte beachten Sie: Alle Veranstaltungen stehen unter dem Vorbehalt der jeweils aktuellen Corona-Auflagen. 
Telefonnummern und E-Mail-Adressen zur vorherigen Anmeldung finden Sie am Ende der Terminübersicht.

Bis 16. Januar | Galerie ARTAe  
„VERHÄNGNIS“ – Malerei von 
Claudia Hauptmann, brisant, 
gesellschaftskritisch und sinnlich. 
Die in Berlin lebende Künstlerin 
studierte an der Abendakademie 
der HGB in Leipzig und war Mei-
sterschülerin von Gudrun Brüne 
an der Kunsthochschule Burg Gie-
bichenstein. Hauptmann gehört 
zu den wichtigen Vertretern der 
realistisch-symbolischen Malerei. 

Bis 29. Januar | Galerie 
ARTAe, Showroom Menckestra-
ße 3 „Ich bin die Rache, ich bin die 
Nacht“ – Malerei und Zeichnung 
von Dominik Meyer. Er war Mei-
sterschüler an der HfBK Dresden 
bei Ralf Kerbach. Seit 2010 lebt 
er als freischaffender Künstler 
in Leipzig. Er hat „einen […] 
zwischen feiner Ironie und subtiler 
Komik, hemmungsloser Albern-
heit und krachendem Sarkasmus 
schwankenden, stets aber äußerst 
ansteckenden Humor" (FAZ). 

1. – 24. Dezember | Garten-
haus hinter dem Budde-Haus 
ADVENTSKALENDER IM 
GARTENHAUS: Im Fenster der 
Kreativitätswerkstatt entsteht ein 
Weihnachtsbild, das mit jedem Tag 
vollständiger wird und abends zum 
Leuchten kommt.

Mi, 2. Dezember | 15 Uhr 
Schillerhaus Kostenfreie Füh-
rung.

Fr, 4. Dezember | 10 Uhr + 
16 Uhr | Friedenskirche  
„Der Weihnachtsstern“. Stim-
mungsvolle Kombination von 
Schauspiel, Objekt- und Figurent-
heater sowie Liedern und Ge-
dichten zur Winterzeit für wache 
Kinder und muntere Erwachsene 
mit dem Theater im Globus.  

Sa, 5. Dezember | 15-22 Uhr 
Kunst- und Kreativhaus WEIH-
NACHTEN IM KUNSTTAN-
KER. Gemeinschaftsausstellung, 
offene Ateliers, Kunstverkauf. 
Zwei Ausstellungseröffnungen in 
der galerie k: Dorothee Schrau-
be-Löffler und André von Martens. 
Die Künstlerin hat Malerei und 
Textildesign studiert und stellt 
Collagen und Installationen her. 
Sie arbeitet mit teils selbstgeweb-
ten Stoffen, mit Naturmaterialien 
und mit Papier, belegt es u. a. mit 
Blattgold. Der Keramiker von 
Martens ist ein Schüler Hedwig 
Bollhagens, die ihn nicht nur 
fachlich, sondern auch menschlich 
geprägt hat. Seine Objekte und 

Gefäße aus Schwarzkeramik sind 
einzigartig und werden weltweit 
von Sammlern und Liebhabern 
geschätzt. Wie Schraube-Löffler 
liebt er klare Strukturen und ver-
liert sich nicht in irgendwelchen 
Schnörkeln. 

So, 6. Dezember | 11 Uhr
Pro Gohlis bei Kallenbach Der 
Weihnachtszauber, Märchenspiel 
für Kinder ab 3 Jahre mit Marion 
Quitz. Im Winter ist es kalt, möch-
te man meinen. Väterchen Frost 
aber lässt auf sich warten, man 
kann keinen Schneemann bauen, 
und weil es nicht schneit, kann 
auch der Weihnachtsmann nicht 
mit seinem Schlitten kommen. 
Nun rufen die Kinder Väterchen 
Frost, so lange, bis er vom Fieber 
geschüttelt auftaucht und erklärt, 
dass er dieses Jahr nicht kommen 
kann. Er wird überzeugt, zum 
Arzt zu gehen und sich Medizin 
verschreiben zu lassen. Aber so 
richtig gesund wird er nicht. Der 
Zauberer ist schuld. Wie man 
den Frost erlösen kann, ist eine 
schwierige Frage. Die Kinder aber 
sind schlau und finden es heraus.

So, 6. Dezember | 15 – 17.30 
Uhr | de la noix WINTERMÄR-
KTCHEN von Waffeln bis Glühap-
felwein, von Mineralien bis Grafik.

So, 6. Dezember | 16 Uhr
Budde-Haus SONNTAGSFILM 
UM VIER: „Fortschritt im Tal 
der Ahnungslosen“. Ausgezeich-
neter Dok-Film (D, 2019, 67 min), 
anschließend Gespräch mit dem 
Filmemacher Florian Kunert. 

Mi, 9. Dezember | 19.30 Uhr 
de la noix Gunter Böhnke III - 
Sächsische Weihnacht.

Mi, 9. Dezember | 20 Uhr
Budde-Haus  WORTREICH: 
„Auweia, Weihnachten!“ – Ziem-
lich nikolausige Geschichten mit 
dem Autor André Kudernatsch und 
Klaviermusik von Andreas Groß.

Sa, 12. Dezember | 16 Uhr 
Budde-Haus  GOHLISER FAMI-
LIEN-THEATER-TAG: „Hänsel 
und Gretel“ Marionetten-Stück 
mit dem Theater im Globus für 
Zuschauer ab 6 Jahren. 

Sa, 12. Dezember | 20 Uhr 
Pro Gohlis bei Kallenbach 
ROCK 'N' ROLL 4 EVERMO-
RE – Irre Trips zu alten Helden. 
Der Leipziger Journalist Mark 
Daniel ist dabei, wenn Legenden 
wie Uriah Heep, Deep Purple 
oder Spencer Davis in die Saiten 

greifen. Skurrile Geschichten und 
Erlebnisse rund um eine Leiden-
schaft namens Rock 'n' Roll. Musi-
kalisch illustriert wird die Lesung 
durch den Leipziger Gitarristen 
Tino Standhaft.

So, 13. Dezember | 10 + 11.30 
Uhr | Budde-Haus FAMILIEN-
ZEIT: „Advent, Advent“, Klassik 
für Kinder von 0 bis 5 Jahren 
und ihre Eltern. Veranstalter: 
Luftraum.

So, 13. Dezember | 15 – 17.30 
Uhr | de la noix WINTERMÄRKT
CHEN (siehe 6. Dezember)

So, 13. Dezember | 16 Uhr
Budde-Haus FAMILIENZEIT: 
„Buraq, das Himmelspferd“, 
Schattentheater für Kinder ab 
5 Jahre mit dem Puppenspieler 
Christian Fuchs.

Sa, 19. Dezember | 20 Uhr 
Mediencampus Villa Ida 
CAMPUS JAZZ: Yves Theiler Trio 
(Yves Theiler – p; Luca Sisera – b; 
Lukas Mantel – dr). Einer der 
jungen Granden der so lebendigen 
Schweizer Szene mit einem Stück 
Leipziger Vergangenheit (Teil-
studium bei Richie Beirach) und 
mittlerweile beim renommierten 
Label intakt unter Vertrag. Über-
raschende Einfälle und bedacht-
sames Triospiel.
 
So, 20. Dezember | 15 – 17.30 
Uhr | de la noix WINTERMÄRKT
CHEN (siehe 6. Dezember)

Mi, 6. Januar | 18 Uhr
Budde-Haus 8. BUD-
DE-HAUS-DEBATTE: „Mitre-
den!“, Bürger reden miteinander 
zum Thema „Droht eine Gefahr 
von Links?“

Sa, 9. Januar 2021 | 20 Uhr 
Mediencampus Villa Ida CAM-
PUS JAZZ: Edouard Bineau (p, 
harm) & OSEFH (Oscar Bineau 
– ts, ss; Francois Constantin – dr; 
Henri Dorina – b). Wieder im 
Campus zu Gast ist der franzö-
sische Geschichtenerzähler des 
Klaviers Edouard Bineau. Mit 
neuer Band, nicht ganz so neuem 
Zweitinstrument Mundharmo-
nika und brandneuer CD „Secret 
World“.

Fr, 15./Sa, 16. Januar
Gartenhaus hinter dem Bud-
de-Haus WORKSHOP BUCH-
BINDEN: Vermittelt werden 
Grundtechniken des Buchbindens. 
Vorkenntnisse sind nicht erfor-

derlich, Leitung: Uta Schlenzig. 
Anmeldung: Kreativitätswerkstatt 
Leipzig, Tel. 583 1287, info@krea-
tivitaetswerkstatt-leipzig.de

Mi, 20. Januar 2021 | 20 Uhr
Budde-Haus THEATER-
CAFÉ: „Revanche“. Drei hei-
ter-sinnliche Einakter nach Guy 
de Maupassant mit dem Theater 
eumeniden

Fr, 22./Sa, 23. Januar
Gartenhaus hinter dem 
Budde-Haus WORKSHOP 
BUCHBINDEN (siehe 15./16. 
Januar)

Sa, 23./So, 24. Januar 
Gartenhaus hinter dem 
Budde-Haus  WORKSHOP 
KREATIVES SCHREIBEN: Die 
TeilnehmerInnen entwickeln in 
spielerischen Aufgabenstellungen 
kurze Geschichten oder Texte. 
Leitung: Ulrike Lichtenberg. An-
meldung: wie 15./16. Januar. 

So, 24. Januar | 16 Uhr 
Budde-Haus FAMILIENZEIT: 
„Erklit, der Eiskobold“. Theater-
stück für Kinder mit dem Maleki 
Theater.

Mo, 25.  Januar | 10 Uhr Frie-
denskirche  HELMUT „Frosch-
könig“. Schauspiel, Figuren- und 
Erzähltheater mit dem Theater im 
Globus. 

Sa, 30. Januar | 15 Uhr
Budde-Haus THEATER-CAFÉ: 
„Knigge zwo.null“. Ein satirisches 
Seminar über moderne Umgangs-
formen mit Frauke Weigand und 
Rut Descals, Musik: Ivo Spacek.

Sa, 30. Januar | 19.30 Uhr
Mediencampus Villa Ida 
BLÜTHNER CLASSICS: Einav 
Yarden. Fantasie und ein äußerst 
lebendiges Spiel wurde der isra-
elischen Pianistin jüngst von der 
Washington Post bescheinigt. Das 
Programm und alle weiteren Infor-
mationen unter www.mediencam-
pus-villa-ida.de

Sa, 30. Januar | 20 Uhr
Pro Gohlis bei Kallenbach
K & K- WUNDERTÜTE, das 
Überraschungskonzert Nr. VI 
mit Ines Agnes Krautwurst und 
Stephan König. „Stets findet Über-
raschung statt da, wo man‘s nicht 
erwartet hat!“ (Wilhelm Busch). 
Und Sie werden sich wundern, 
denn es erwartet Sie ein musika-
lisch exzellentes Feuerwerk!

Bitte beachten Sie Abstandsgebot und Hygieneregeln. Zudem ist wegen der Corona-Pandemie die Kapazität der Spielstätten geringer als zuvor. 
Meist ist eine Anmeldung erforderlich. Freie Plätze, Preise und weitere Details erfragen Sie bitte telefonisch oder per E-Mail
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angsam neigt sich das durch 
Corona gezeichnete Jahr dem 

Ende zu. Selbst wenn die letzten 
Wochen des alten Jahres wohl co-
ronabedingt etwas ruhiger werden, 
bleibt keine Zeit zum Verschnaufen. 
Da wir alle optimistisch und voller 
Hoffnung ins Jahr 2021 blicken, wird 
auch der Bürgerverein Gohlis eine 
Jahresplanung erstellen, in der viele 
unserer klassischen Veranstaltungen 
und Termine einen festen Platz haben 
werden. 

Startschuss wird wie die letz-
ten Jahre der Monat März bilden. 
Während der Internationalen Wo-
chen gegen Rassismus planen wir 
am 17.03.2021 eine Veranstaltung im 
Budde-Haus. Den Monat abschließen 
wird am 31.03.2021 das interreligi-
öse Abendessen, welches hoffentlich 
wie die vergangenen Jahre 80 bis 100 
interessierte Gäste ebenfalls in Bud-
de-Haus locken wird.   

In den Mai werden wir am 
02.05.2021 mit dem Nachholen des 
Rundgangs im alten Kasernenareal 
zum Jané s Walk starten. Die geplante 
Veranstaltung musste aus bekannten 
Gründen 2020 ausfallen und wird 
aufgrund des enormen Interesses an 
unserem ersten Jané s Walk 2019 im 
kommenden Jahr definitiv stattfin-
den. Ende Mai bieten wir noch am 
30.05.2021 wieder mindestens eine 
Lesung im Rahmen von Leipzig liest 
zur Buchmesse an. Die Buchmesse 
selbst wird 2021 das erste Mal statt 
im März im Mai stattfinden, was aber 
kein Hindernis darstellt. Auch hier 

L

In eigener Sache
Planung 2021
VON TINO BUCKSCH

wollen wir wieder mit spannenden 
Autorinnen und Autoren aufwarten. 
Am selben Tag wird von Gewerbe-
treibenden rund um den „Park ohne 
Namen“ an der Heinrich-Budde-Stra-
ße ein Kinderfest anlässlich des Kin-
dertages stattfinden. Hierbei wird der 
Bürgerverein als Kooperationspartner 
mit vor Ort sein.

Im Sommer laden wir auch 2021 
zu unserem traditionellen Sommer- 
und Familienfest ein. Dieses soll nun 
wie bereits 2020 geplant auf dem Ge-
lände des Budde-Hauses stattfinden. 
Hier freuen wir uns, durch das Fest 
mit vielen neuen Ideen und unter-
stützt durch die Synergieeffekte des 

Budde-Hauses die Gohliserinnen und 
Gohliser am 17.07.2021 in die Lüt-
zowstraße 19 locken zu können. Im 
selben Monat noch wird endlich das 
fünfjährige Jubiläum des interreligi-
ösen Fußballturniers nachgeholt. Der 
genaue Termin wird rechtzeitig be-
kannt gegeben. 

Den Herbst leiten mit unserer 
Teilnahme an der Nacht der Kunst am 

04.09.2021 ein sowie einer Veranstal-
tung im Rahmen der Interkulturellen 
Wochen am 29.09.2021.

All diese Terminen können 
schon einmal fest im Kalender für das 
kommende Jahr vermerkt werden. Sie 
sind auch auf unserer homepage unter 
www.gohlis.info im Termin- und Ver-
anstaltungskalender zu finden. 

Neben diesen fest eingeplanten 
Veranstaltungen wollen wir mit Pro-
jekten wie den Baumscheibenbegrü-
nungen, einem Stadtteilgarten für 
Gohlis sowie dem Projekt „Bänke für 
Gohlis“ sichtbar im Stadtteilbild Ak-
zente setzen. Darüber hinaus ist ein 
zweiter Gohliser Spendenlauf mit ei-

ner weiteren Schule aus dem Stadtteil 
sowie mit der Gohliser Öffentlichkeit 
geplant ebenso wie die Wiederauflage 
der von den Gohliserinnen und Goh-
lisern sehr gut angenommenen Reihe 
„Advent in den Gärten und Höfen von 
Gohlis“. 

Alles in Allem eine Menge Grün-
de, sich auf das kommende Jahr zu 
freuen.

Sommerfest 2019 im „Park ohne Namen“
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m Morgen des 16. Oktober 
konnte man trotz des eher 

fragwürdigen Wetters reichlich Ge-
tummel auf der Sportplatzanlage an 
der Sasstraße 15 beobachten. Punkt 
8:30 Uhr startete dort nämlich der 
erste Gohliser Spendenlauf. Auf 
das diesig feuchte 250-Meter-Rund 

des kleinen Sportplatzes ergoss 
sich dann, über den Vormittag ver-
teilt, ein bunter Strom von rund 
350 Schülerinnen und Schülern der 
Erich Kästner-Schule. Als erstes er-
hielten die Kinder der vierten Klasse 
die Gelegenheit, natürlich in indivi-
duellem Tempo und für insgesamt 
40 Minuten, Runden zu rennen. Es 
folgten die Jahrgänge zwei und drei 
im Verbund. Mit den erlaufenen Ki-
lometern verbesserte sich natürlich 
auch das Wetter, sodass die letzte 
Gruppe, welche sich aus Drittkläss-
lerinnen und Drittklässlern bildete, 
sogar etwas Sonnenschein genießen 
konnte. Für alle gab es im Anschluss 
leckere Äpfel und Bananen als Be-
lohnung. Die Stimmung war wirk-

lich gut und die Kinder hoch moti-
viert. Schließlich waren auch einige 
Eltern da, um beherzt anzufeuern, 
und es ging darum, Spenden für zwei 
tolle Projekte zu sammeln. Zum ei-
nen für neue Außenspielgeräte und 
Spielzeug in der Schule, zum ande-
ren für die Realisierung eines ganz 

besonderen Projekts im Stadtteil. 
Nämlich die Restaurierung der hi-
storischen Handschwengelpumpe 
(Typ Vogelkäfig - wir berichteten 
im Gohlis Forum 3 & 6 2020) in der 

Fritz-Seger-Straße, also in unmittel-
barer Nähe zum Schulgelände

Geplant ist nun auch 
eine Begleitausstellung in 
der Kästner-Schule zum 
Thema Handeschwengel-
pumpen, die im kommen-
den Jahr durch die Enga-
gierten der AG Geschichte 
des Bürgervereins realisiert 
werden soll. Dabei wird es 
natürlich um Handschwen-
gelpumpen im Stadtgebiet 
Leipzig sowie die besagte 
Pumpe in der Fritz-Se-
ger-Straße gehen. Damit 

die Ausstellung auch wirklich einer 
breiten Öffentlichkeit zugänglich 
ist, verteilt sich diese dann auf infor-
mative Roll-Ups in den Fenstern im 
Haupteingangsbereich der Schule. 

A

Gemeinsam mit der Erich Kästner-Schule

Ein erster Gohliser Spendenlauf
VON PETER NIEMANN

Gleich geht's los: Vorbesprechung und Begrüßung durch den Bürgerverein

Das Orgateam der Kästner-Schule: 
Frau Haasch und Herr Hiersemann

Die Kinder zeigen stolz ihre Stempelkarten
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Unter dem Titel Gohliser Spenden-
läufe sind weitere Läufe in unserem 
Stadtteil geplant. Schon im Frühjahr 
2021 soll am gleichen Ort wieder 
eine Laufveranstaltung stattfinden. 
Diesmal dann an einem Samstag 
und offen für alle Menschen im lauf-
fähigen Alter. Ziel wird es auch dann 
sein vor allem Spenden für die Pum-
pe und andere Dinge zu sammeln, 
die das Leben in unserem Stadtteil 
ein Stück lebenswerter gestalten. 

Wir befinden uns derzeit in einem 
regen Austausch mit der Leipziger 
Stadtverwaltung bezüglich der Re-
staurierung besagter Pumpe in der 
Fritz-Seger-Straße und halten Sie 
natürlich auf dem neusten Stand. 
Unterdessen werden weitere Spen-
den benötigt, um das Projekt zu re-
alisieren. Falls Sie das Projekt mit 
Ihrer Spende unterstützen möchten, 
setzen Sie sich bitte direkt mit dem 
Projektverantwortlichen im Bürger-
verein in Verbindung:

Peter Niemann
0152 3618 8510
spenden@gohlis.info

Im Infozentrum Georg-Schumann-Straße:

Vorstellung Stadtteilplattform Nord 

„Stadtteilplattform Nord“ goes on-
line. Zur Projektvorstellung der 
neuen lokalen Veranstaltungs- und 
Vernetzungsplattform für den Leip-
ziger Norden bietet das Magistralen-
management gemeinsam mit dem 
Projektträger eine Auftakt- und In-
formationsveranstaltung an. Dabei 
stehen folgende Termine zur Aus-
wahl:
Datum: Dienstag,  08.12., 17 Uhr  
oder Donnerstag 17.12., 17 Uhr  

Ort: Entsprechend der zum Zeit-
punkt der Veranstaltung gültigen 
Corona-Schutz-Verordnung findet 
die Veranstaltung im Infozentrum  
Georg-Schumann-Straße 126  oder 
als Online-Video-Konferenz statt.
Anmeldung: Um Anmeldung 
wird gebeten. Bitte senden Sie eine 
Mail mit Ihrem Wunschtermin an 
das Magistralenmanagement Ge-
org-Schumann- Straße unter: info@
schumann.magistrale.de 

Hintergrund: 
Auf der Stadtteilplattform kön-
nen sich Vereine, Schulen, Kitas, 
Kirchen, Initiativen aber auch Pri-
vatpersonen anmelden und ihre 
Aktionen, Projekte und Veranstal-
tungen vorstellen und bekannt ma-
chen. Dabei kann und soll jede/r 
Einzelne/r die Stadtteilplattfom 
„Leipzig Nord“ auch aktiv mitge-
stalten und Kooperationen anre-
gen. Nächster Meilenstein ist es 
nach der technischen Umsetzung 
nun gemeinsam mit dem Projektt-
räger Helden Wider Willen e.V. ein 
lokales Redaktionsteam aus interes-
sierten BürgerInnen, Einzelhändle-
rInnen, Vereinen und Initiativen 
zusammenzustellen.

Erwärmung mit Publikum

Bis zum Schluss werden hochmotiviert die Runden gesammelt
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om Gohliser Baugeschehen ha-
ben wir wieder nur einen Teil 

der laufenden Baustellen ausgewählt, 
diesmal fangen wir im Süden an.

Für alle, die sich rund um den 
Kirchplatz an der Friedenskirche 
bewegen, deutlich sichtbar ist jetzt 
die Baustelle an der Berggartenstra-
ße 2 (Ecke Schorlemmerstraße). 
Nach jahrelangen Ankündigungen 
und Umplanungen wächst jetzt tat-
sächlich ein Mehrfamilienhaus in 
die Höhe und schließt als fünfter 
Neubau der letzten Jahre die letzte 
noch verbliebene Baulücke rund um 
die Friedenskirche.

In der Georg-Schumann-Stra-
ße 72, direkt an der Straßenbahn-
haltestelle und neben dem Eiscafé 
Florenz, wurde in diesem Jahr unter 

der Hinterhofgebäude (darunter 
eine ehemalige Druckerei) zu Stadt-
häusern vorgesehen. 

Ebenfalls gut sichtbar wächst an 
der Lindenthaler Straße 48-50, di-
rekt gegenüber der Einmündung zur 
Magdeburger Straße und unmittel-
bar südlich der S-Bahn, ein mit Tief-
garage unterkellertes Mehrfamilien-
haus heran. Noch vor einigen Jahren 
konnte man davon ausgehen, dass 
an dieser verkehrsreichen Lage die 
dortigen Bäume noch lange wachsen 
dürften, aber damit war es Ende 2019 
vorbei. 

Abseits der großen Achsen ver-
ändert sich Gohlis-Nord. So wurde 
nun in der Oldenburger Straße 1 
(Ecke Braunschweiger Straße) ein 
Einfamilienhaus mit spitzem Gie-
bel abgerissen, auch der recht große 
Garten ist verschwunden, im Ok-
tober war die Baugrube für den Er-
satzneubau zu sehen. Es ist nicht das 
erste Einfamilienhaus, bei dem ein 
moderner Neubau der Sanierung des 
Bestehenden vorgezogen wurde – 
meist werden dabei die Wohnflächen 
größer und die Gärten kleiner.

An der Bremer Straße berich-
teten wir schon von den neuen 
Baublöcken gegenüber der Kroch-
siedlung und dem Kindergarten-Er-
satzneubau, der inzwischen wei-
testgehend fertiggestellt ist. Für die 
weitere Planung der Fläche östlich 
der Bremer Straße gab es 2016 einen 
Aufstellungsbeschluss für einen Be-
bauungsplan, der u. a. eine Oberschu-
le und zahlreiche Einfamlienhäuser 
vorsieht. Tatsächlich aufgestellt und 

beschlossen wurde der Bebauungs-
plan bis heute jedoch nicht. Ge-
bremst wird die dortige Entwicklung 
auch durch die knappen Kapazitäten 
des Abwassersystems, wie die Leip-
ziger Volkszeitung Ende September 
berichtete: Für die Ableitung des 

ankommenden Regenwassers fehlt 
noch das Gesamtkonzept. Nachhal-
tige Lösungen setzen heute eher auf 
Versickerung vor Ort, allerdings sind 
dazu auch unversiegelte freie Flä-
chen nötig – ein knapper werdendes 
Gut in Gohlis! 

Ganz im Norden, an der Lands-
berger Straße kurz vor der Straßen-

bahnendstelle „Gohlis-Nord“, die ge-
nau genommen bereits in Möckern 
liegt, haben im Herbst die Bauarbei-
ten zu neuen Wohnkomplexen der 
LWB (einschl. Kindertagesstätte) 
begonnen – drei tiefe Baugruben wa-
ren bei Redaktionsschluss zu sehen, 
dazwischen eingeebnete Bauflächen. 
Letztes Jahr hatten Unbekannte auf 
dem Gelände Holzkreuze für die 
dort gefällten Bäume aufgestellt.

V

Gohliser Baugeschehen

Häuser wachsen statt Bäume
VON MATTHIAS REICHMUTH

Frisch sanierte Fassade bei Georgshof 
in der Georg-Schumann-Straße

der Bezeichnung „Georgshof“ ein 
Mehrfamilienhaus saniert, dessen 
Vorderfassade inzwischen fertig ist 
und gelb bzw. grün erstrahlt. Au-
ßer den nun mit Fußbodenheizung 
ausgestatteten acht Zwei- und Drei-
zimmerwohnungen und der Laden-
einheit im Vorderhaus ist auf dem 
Grundstück auch noch ein Umbau 

An der Lindenthaler Straße wächst 
die Bebauung an die S-Bahn heran

Landsberger Straße 120-126, 
Baugrube der LWB im Oktober
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ereits im Mai letzten Jahres 
erfolgte durch das Magistra-

lenmanagement gemeinsam mit 
dem Amt für Stadtgrün und Ge-
wässer eine Beteiligung der Bewoh-
ner am Planungsprozess zur nut-
zerspezifischen Umgestaltung im 
Rahmen unseres Bürgerpicknicks. 
Die Präsentation, Diskussion und 
Ideensammlung wurde so gestaltet, 
dass Kinder und Jugendliche sich 
gleichrangig einbringen konnten, 
um ein generationsübergreifendes, 
repräsentatives Meinungsbild zu er-
halten. 

Wichtigstes Ergebnis dieser 
Beteiligung war der Erhalt des gut 
genutzten und mit ausreichend Si-
cherheitsabstand zur Jägerstraße 
gelegenen großen Sandkastens am 
Standort. Auch die geforderte Ver-
lagerung der Tischtennisplatten 
weg von der Wohnbebauung in den 
zentralen Bereich wird realisiert, 
ebenso wie das Freihalten der be-
spielbaren zentralen Platzfläche für 
Bewegungsspiele und die Integrati-
on eines Trampolins. 

Im August dieses Jahres haben 
die Arbeiten an dem gründerzeit-
lichen Quartiersplatz begonnen. Die 
im vergangenen Winter in der Mitte 
des Platzes gefällten, pilzbefallenen 
Silberahornbäume werden durch vi-
tale Jungbäume ersetzt. Um die Ver-
sorgung mit wohnungsnahem Grün 
im Stadtteil zu verbessern, werten 
zudem 13 neue Rotdornbäume und 
Strauchflächen den nördlichen und 
südlichen Bereich des Platzes auf. In 
den bestehenden Lindenreihen wer-
den zusätzlich zwölf Wildapfelbäume 
gepflanzt. Der stärker begrünte Platz 
nimmt künftig potenziell mehr Regen-

wasser auf, das über Bäume, Sträucher 
und Stauden wieder verdunsten kann. 
Das soll nicht nur das Standortklima 
verbessern, sondern auch Erosionser-
scheinungen vorbeugen, die durch das 
Platzgefälle mit 1,5 m Höhendifferenz 
bisher aufgetreten sind.
Die Südseite des Platzes erhält ei-
nen gepflasterten Gehweg, der über 
Bordabsenkungen einen barriere-
freien Zugang über die Platzfläche 
bietet. Im Nordteil des 1904 ange-
legten Schmuckplatzes können sich 
Kinder auf einer Kletterstrecke, 
einem Trampolin sowie auf einem 

Stehkarussell austoben. Die zum 
Rollern und Ballspielen sehr beliebte 
zentrale Plattenfläche bleibt erhalten 
und wird rutschfester gemacht. Neue 
Sitzmöglichkeiten sowohl im Schat-
ten als auch an sonnigen Stellen laden 
zum Verweilen ein. Die Aufwertung 
des Platzes kostet rund 428.000 Euro 
und wird zu zwei Drittel durch das 
Bund-Länder-Programm "Stadtum-
bau" gefördert. Die Arbeiten werden 
im November abgeschlossen sein, so 
dass der Platz wieder genutzt werden 
kann. Eindrücke vom Baufortschritt 
vermitteln nachfolgende Bilder. 

Platz des 20. Juli 1944 (Jägerplatz):

Umgestaltung Ende November abgeschlossen
VON S. GRANDKE

B

Blick von Nordosten

Blick von Süden mit dem Sandkasten im Vordergrund
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Gehzeug-Parade: 

Exportschlager von Gohlis 
in die City

VON MATTHIAS WEIDEL

m Freitag, 18.09.2020, konn-
ten Passanten entlang der Lüt-

zowstraße zwischen 16 und 18 Uhr ein 
„seltsames Schauspiel“ beobachten: 10 
Holzrahmen (180 x 400 cm) wurden 
auf der Einmündung Virchowstraße 
abgestellt und dann nach zwei Re-
debeiträgen von Mitgliedern des Bür-
gervereins die Hauptstraße bis zur 
Höhe Erich Kästner-Grundschule hi-
nuntergetragen. Was sollte das?

Diese Holzrahmen, sogenann-
te Gehzeuge, hatten die Maße eines 
durchschnittlichen PKWs. Mit dieser 
Aktion sollte im Rahmen der Euro-
päischen Mobilitätswoche der Stadt 
Leipzig auf den Platzverbrauch öf-
fentlicher Verkehrsflächen durch den 
Autoverkehr aufmerksam gemacht 
werden. Schließlich werden 39% der 
täglichen Wege mit dem Auto zurück-
gelegt, jedoch 65% der öffentlichen 
Verkehrsflächen von ihm beansprucht.

Die AG Mobilität und Verkehr 
des Bürgervereins hatte zu dieser Geh-
zeug-Parade eingeladen und wollte da-
mit auf die Auswirkung dieses Miss-
verhältnisses für den Fußverkehr in 
Gohlis hinweisen. Dabei wurde in 
den beiden Reden aufgezeigt, dass 
ein besserer Fußverkehr nicht nur 
breitere Bürgersteige und mehr Que-
rungsmöglichkeiten für Fußgänger 
an stark befahrenen Hauptstraßen 
bedeutet, sondern auch mehr Auf-
enthaltsqualität im Stadtteil an Kreu-
zungen und Plätzen für die Anwoh-
ner mit einschließt. Deshalb setzt sich 
der Bürgerverein in Gohlis für das 
Einrichten von mehr Grünflächen 

A

und Parkbänken im Stadtviertel ein.
Wie brennend dieses Thema in 

ganz Leipzig ist, konnte eine Woche 
später bei Fridays-for-Future gezeigt 
werden. Auf einer Demonstration mit 
800 Teilnehmern durch die ganze In-
nenstadt führten die 10 Gehzeuge des 
Bürgervereins den Aufzug an.

Oben:
Formierung des Zuges vor dem 

Budde-Haus in der Lützowstraße 

Unten: 
Gehzeug-Zug über die 

Georg-Schuman-Straße an den 
Gohlis-Arkaden
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AG Mobilität und Verkehr lädt ein
VON MATTHIAS WEIDEL

ie Arbeitsgemeinschaft Mo-
bilität und Verkehr in Goh-

lis wurde 2015 gegründet, um im 
dicht besiedelten Gohlis dem Ge-
meinwohl in der Planung und Or-
ganisation des Verkehrs Geltung 
zu verschaffen. Daher favorisieren 
wir kurze Wege, menschengerechte 
Geschwindigkeiten und keine Lö-
sungen, in denen nach dem St.-Flo-
rians-Prinzip Verkehrsbelastungen 
nur von einer zur anderen Straße 
verlagert werden. Schon oft hatten 
wir seither Gäste, die für Planungen 

D in Gohlis Verantwortung tragen (z. 
B. Radverkehrsbeauftragter, LVB 
usw.). Darüber hinaus nehmen wir 
uns langfristig wichtiger Punkte an, 
treten in den Dialog mit der Stadt-
verwaltung und regen im Rahmen 
von ungewohnten Aktionen die Öf-
fentlichkeit zum Nachdenken an, 
zuletzt im September 2020 mit einer 
Gehzeugparade. 

Bei uns sind alle Interessierten 
willkommen, die sich für sinnvolle 
und nachhaltige Lösungen im Goh-
liser Verkehr dauerhaft engagieren 

möchten. Wir bündeln also Inte-
ressen, aber nicht stellvertretend 
für jemanden, sondern gemeinsam 
mit den Betroffenen. Einige Bei-
spiele für Themen, mit denen wir 
uns in den letzten Jahren befasst 
haben, finden Sie auch im Internet. 
Neue Gesichter und neue Ideen sind 
herzlich willkommen! Da wir aktu-
ell nicht wissen, ob die nächsten 
Treffen im Buddehaus oder als Te-
lefonkonferenz stattfinden, möch-
ten wir alle Interessierten bitten, 
sich vorab per Email anzumelden 
unter verkehr@gohlis.info. Sie er-
halten dann eine Rückmeldung, ob 
wir uns vor Ort treffen oder einen 
Einwahlcode, falls es eine Telefon-
konferenz wird.
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Das Budde-Haus im Abstandsmodus 
VON PETER NIEMANN 

ür alle Kultureinrichtungen in 
Deutschland war das Jahr 2020 

ein außergewöhnliches Jahr. Ein Jahr 
zwischen Auf und Ab, und Ab und 
Auf. Ein Jahr mit zeitweisen Schlie-
ßungen, mit Hygienekonzepten und 
gegensätzlichem Publikumsverhal-
ten. Auch das Budde-Haus wurde da-
von nicht verschont. Wir haben nach-
gefragt beim Leiter Jürgen Schrödl.

P. Niemann: Wie geht Kulturarbeit 
in Corona-Zeiten?

J. Schrödl: Es ist quasi wie 
„Kultur auf Abstand“. Und das ist 
anstrengend, in vielerlei Hinsicht. 
Es erfordert für uns als Veranstalter 
mehr Kommunikation, mehr Or-
ganisation, mehr Umdenken. Vor 
allem die Einsicht, dass gewohnte 
Planungen und Veranstaltungsab-
läufe nun anders sein müssen. Dafür 
haben wir aber auch viel Verständnis 
von unseren Besuchern und Partnern 
erfahren. Und Dankbarkeit, dass wir 
die Dinge, die möglich waren, auch 
ermöglicht haben.

P. Niemann: Was haben Sie denn er-
möglicht?

J. Schrödl: Das Budde-Haus 
hat ein wunderschönes Außenge-
lände mit einem wunderschönen 
Garten. Dadurch konnten in den 
Sommermonaten einige Angebote, 
die sonst drinnen stattfinden nach 
draußen verlegt werden. Wir hat-
ten zusätzliche Raumanfragen, die 
ebenfalls im Garten stattfinden 
konnten. Und wir haben zusätz-
liche Veranstaltungen in unser Pro-
gramm aufgenommen. Zum Bei-

na-Bedingungen haben den Wert kul-
tureller Angebote für die Gesellschaft 
noch einmal bewusster gemacht.

P. Niemann: Wie haben denn die Be-
sucher auf die coronabedingten Ein-
schränkungen reagiert?

J. Schrödl: Insgesamt mit viel 
Verständnis, und auch Mitverant-
wortung. Abstand halten, auf Ab-
stand sitzen, Kontakte zur Nachver-
folgung angeben. Leider konnten 
wir durch die begrenzten Platzka-

pazitäten nicht immer alle Karten-
wünsche erfüllen. Viele haben ihren 
Eintritt dafür mit einem Soli-Beitrag 
großzügig aufgerundet.

P. Niemann: Wie wird es weiterge-
hen?

J. Schrödl: Corona wird uns 
noch eine Weile begleiten. Wir haben 
gelernt und sind darauf eingestellt, 
auch wenn es mental nicht einfach ist, 
und es schwer wird die Finanzierung 
zu sichern. Wir müssen 2021 auf je-
den Fall Abstriche machen. Aber was 
wir ermöglichen können, werden wir 
ermöglichen. Immer mit dem Blick 
auf das was wir in Bezug auf den In-
fektionsschutz verantworten können 
und was der jeweiligen Situation an-
gemessen ist. Wir hören jedenfalls 
nicht auf, weiter zu denken.

spiel unsere Sommertheaterwoche. 
Dadurch sind auch neue Formate 
entstanden, die wir künftig fortset-
zen wollen. Das meine ich mit dem 
Umdenken. In Krisen ist man stär-
ker gezwungen dazu. Das kann man 
auch als etwas Positives verbuchen.

P. Niemann: Das Budde-Haus muss-
te von Mitte März bis Ende Mai 
schließen. Nun fällt auch der Novem-
ber aus*. Was bedeutet das?

J. Schrödl: Das war und ist für 
alle Beteiligten hart. Für die vielen 
Anbieter von Kursen, die abgesagt 
werden müssen. Für die Künstler, 
die nicht auftreten können. Für die 
Chöre und Theatergruppen, die nicht 
proben dürfen. Für andere Veranstal-
ter, die zum Beispiel ihre Seminare 
oder Treffen bei uns nicht durchfüh-
ren können. Das sind finanzielle Ver-
luste, aber auch enorme Hemmnisse 
für unsere und ihre Arbeit. Nicht zu 
vergessen dabei sind die vielen Nut-
zer dieser Angebote, die auf gemein-
schaftliches Freizeiterleben und sozi-
ales Miteinander verzichten müssen. 
Die Einschränkungen unter Coro-

F

Budde-Haus-Chef Jürgen Schrödl
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ie Sanierung der Michaelis-
kirche ist ein Prozess, der die 

Michaelis-Friedenskirchgemeinde 
noch lange begleiten wird. Noch ist 
nichts zu sehen, aber die Planungen 
gehen voran. In einem ersten 
Schritt sollen in den nächsten zwei 
Jahren die Fenster 
des Kirchenschiffs 
gereinigt bzw. auf-
gearbeitet werden. 
Auch an den seit-
lichen Fassaden sind 
etliche Maßnahmen 
zum Erhalt des Ge-
bäudes geplant, so 
sollen offene Fugen 
geschlossen und 
Blechabdeckungen 
ergänzt werden. In 
den Jahren danach 
wird die Sanierung 
des Innenraumes 
angegangen.

Die Arbeiten 
werden aus Eigen-
mitteln der Gemein-
de, Geldern der Lan-
deskirche und über 
Förderungen von 
Bund und Land fi-
nanziert. Aufgrund 
der durch die Corona-Pandemie 
weniger gewordenen Kirchensteu-
ereinnahmen kann zum jetzigen 
Zeitpunkt leider noch nicht mit 
Sicherheit gesagt werden, ob die 
ersten Arbeiten nächstes Jahr wirk-
lich beginnen können. Alle notwen-
digen Anträge wurden aber gestellt. 

Neben den Mitteln der Landes-
kirche und den beantragten Förde-

rungen sind wir weiterhin auf Ihre 
Spenden angewiesen. Jetzt gibt es den 
zweiten Gohliser Adventskalender 
zur Unterstützung der Michaeliskir-
che. Er wurde von der Grafikerin und 
Illustratorin Urte von Maltzahn-Lietz 
aus Gohlis gestaltet. Mit jedem wei-

teren Tag ab dem ersten Dezember 
ändert und vervollständigt sich das 
Bild… Helfen Sie uns, die Michaelis-
kirche zu erhalten und nehmen Sie 
gegen eine Spende von 10,- € einen 
Gohliser Adventskalender mit. Sie 
erhalten ihn nach den Gottesdiensten 
der Michaelis-Friedenskirchgemein-
de oder in ausgewählten Gohliser Ge-
schäften. – Vielen Dank!

Zur Unterstützung der Michaeliskirche: 

Gohliser Adventskalender 2020 
VON CHRISTIAN DOSE

D

Adventskalender 2020, gestaltet von der Grafikerin 
Urte von Maltzahn-Lietz

Christian Dose ist Mitglied im Ar-
beitskreis „Sanierung der Michae-
liskirche“ in der ev.-luth. Michae-
lis-Friedenskirchgemeinde, Leipzig

Nässeschäden im Eingangsbereich

Offene Fugen
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m letzten Jahr trafen sich viele 
Menschen zu „Advent in Gär-

ten und Höfen von Gohlis“.  Wir 
standen um ein Feuer herum, sangen 

Adventslieder, hörten Geschichten 
und manchmal gab es Glühwein. 
Mit unseren gesammelten Erfah-
rungen und dem Zuspruch der Teil-
nehmenden sollte in diesem Jahr das 
Programm ausgebaut werden. Aber – 
dem Bürgerverein geht es wie vielen 
anderen Veranstaltern. Im Novem-
ber gelten besondere Corona-Ein-
schränkungen. Wir bedauern es sehr. 
Dennoch hoffen wir, im Dezember 
wieder zum Singen auf den Plätzen 
einladen zu können.

Wir wollen deshalb nicht Trüb-
sal blasen. Advent kann weiterhin ge-
feiert werden. Die Familien werden 
ihre Wohnungen schmücken und die 
Fenster dekorieren. In den letzten 
Jahren fielen besonders unterschied-
liche Weihnachtssterne auf, die aus 
den Stuben strahlten oder von den 
Balkonen leuchteten. Es ist erstaun-

sischer Pfarrer in einem Industriedorf 
mitten im Braunkohlenrevier. Die 
Umstände waren schwer zu ertragen. 
In der Adventszeit brachte die Kirch-
gemeinde auf dem Kirchturm einen 
großen Adventsstern an. Sein heller 
Schein strahlte sogar in die Tiefe des 
Braunkohletagebaus und war auch 
über die Abraumhalden hinweg zu 
sehen. Man sah aus der Tiefe und aus 
der Ferne, dass hier Menschen leben 
und Advent feiern. Das Dorf war stolz 
auf seinen Stern.

In der Friedenskirchgemeinde 
war es eine Tradition, am 23. De-
zember das Weihnachtsoratorium 
von J.S. Bach zu singen. Die Kantorei 
der Friedenskirche stellte sich im Al-
tarraum unter dem großen Advents-
stern auf. Die Musikerinnen und 
Musiker nahmen ihre Plätze ein und 
alle hörten mit Pauken und Trom-
peten den Eingangschor: „Jauchzet 
frohlocket, auf preiset die Tage…“. 
Die Musik nahm die Menschen mit 
und begeisterte sie. Alle Sorgen und 
Probleme blieben zurück. Vielleicht 
begann für den Einen oder Anderen 
schon das Weihnachtsfest.

Ich berichte an dieser expo-
nierten Stelle von persönlichen Er-
lebnissen, die jeder in einer ähnlichen 
Weise erlebt hat oder erleben kann. 
Diese Erfahrungen sind heute wich-
tig. Wir müssen nicht nur Einschrän-
kungen ertragen. Vielmehr können 
wir uns auf gemeinsame Traditionen 
und Erlebnisse besinnen, die unser 
Leben bereichern. Dafür müssen wir 
nur die Augen öffnen. Falls wir uns in 
diesem Jahr nicht versammeln kön-
nen, nehmen Sie sich die Zeit und er-
leben „Advent in den Straßen und auf 
den Plätzen von Gohlis“. Entdecken 
sie die Vielzahl von Adventssternen, 
unter denen Menschen wohnen. Un-
ter einem guten Stern...wollen alle 
Menschen leben.

I

Unter einem guten Stern...
VON GOTTHARD WEIDEL, PFARRER I.R.

lich, wie viele verschiedene Arten 
von Sternen es gibt. Sachsen scheint 
eine Hochburg der Weihnachtssterne 
zu sein. Der klassische Herrnhuter 

Adventsstern führt die Auswahl an. 
Danach folgt das halbe Erzgebirge 
mit dem Annaberger-, Hasslauer-, 
Hartensteiner- und Zwickauer - Ad-
ventsstern. Weshalb faszinieren uns 
Sterne? Sie ziehen mit ihrem Licht die 
Aufmerksamkeit auf sich und wecken 
unsere Neugier. Manche verknüpfen 
mit den Sternen ihre Erinnerungen 
an die Advents- und Weihnachtszeit.

Ich erinnere mich an den ersten 
Adventsstern, den ich bewunderte. In 
der Nachkriegszeit war es sehr dun-
kel. Mit Stromsperren musste gerech-
net werden. Eine schwache Glühbirne 
erleuchtete den einzigen Herrnhuter 
Adventsstern unseres Dorfes. Es brei-
tete sich warmes rötliches Licht aus 
und strahlte bis auf den Dorfplatz. Der 
Stern zeigte uns Kindern: Eine gute 
Zeit steht bevor.
Jahrzehnte später lebte ich als säch-
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ehre Ziele. In diesem Jahr 
wollten wir eigentlich noch 

eine Schippe drauflegen. Nach 
einem erfolgreichen Start im 
Jahr 2019, wollten wir in diesem 
Jahr noch mehr Advent in noch 
mehr Höfe und Gärten von Goh-

lis bringen. Damals gelang es uns 
immerhin, 11 vorweihnachtliche 
Zusammenkünfte in unserem lie-
ben Stadtteil zu realisieren. Dabei 
war uns natürlich daran gelegen, 
das bestehende Angebot an Weih-
nachtsmärkten und Adventsveran-
staltungen einzubinden und durch 
weitere zu ergänzen. Und jede da-
von war wahrlich einzigartig. Es 
wurde gesungen, gelesen, gelauscht 
und gelacht. Manchmal haben wir 
sogar etwas gebastelt, oft wurde 

Tee getrunken und viele Kekse ver-
tilgt. Immer kamen wir mit ganz 
unterschiedlichen Menschen aus 
dem Stadtteil zusammen und haben 
uns wirklich gut unterhalten. 

Bedingt durch diese unsägliche 
Pandemie gewinnt in diesem Jahr 

natürlich die Ver-
nunft. Bereits Anfang 
November haben wir 
uns im Bürgerverein 
und mit allen Betei-
ligten darauf ver-
ständigt, dass Advent 
in den Höfen und 
Gärten von Gohlis 
2020 leider abgesagt 
werden muss. Da 
wir gnadenlose Op-
timisten sind, planen 
wir jedoch vorsichtig 
damit - sofern zuläs-
sig und bei einer In-
zidenz von weniger 
als 35 - im Dezember 
spontane Zusam-
menkünfte auf Plät-
zen in Gohlis zu ver-

2020 Edition 

Advent in den Höfen und Gärten von Gohlis  
VON PETER NIEMANN

H

anstalten. Ein regelmäßiger Blick 
auf unsere Website lohnt sich also. 
Zur Einstimmung auf die anstehen-
de Adventszeit finden Sie auf die-
ser Seite ein paar Impressionen aus 
dem vergangenen Jahr. Wir sehen 
uns dann aller-, allerspätestens bei 
einer unserer vielen Adventsveran-
staltungen im Dezember 2021. Wir 
freuen uns!

Kulturhof Gohlis

Evangelisches Medienhaus

Advent im Hof (Schorlemmerstraße)

Vierter Advent 2019 am Feuer vor der Friedenskirche
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Neues aus der 
Bibliothek Gohlis 

„Erich Loest“

Liebe Leserinnen und Leser des 
Gohlis Forum,

die Vorweihnachtszeit ist in vollem 
Gang und auch dieses Jahr bietet 
Ihnen die Bibliothek Gohlis wieder 
viele Möglichkeiten, das Weihnachts-
fest (Trotz COVID-19!) auf ganz be-
sondere Weise zu gestalten. So finden 
Sie in unserem Bestand Bücher mit 
den besten Rezepten für Weihnachts-
plätzchen und Weihnachtsbraten, 
kreative Ideen für individuelles De-
korieren und Verschenken sowie eine 
Vielzahl an Märchenfilmen für ge-
mütliche Fernsehnachmittage.

Eine Alternative zu Filmen auf 
DVD oder Blu-ray finden Sie auf der 
Webseite der Leipziger Städtischen 
Bibliotheken (www.stadtbibliothek.
leipzig.de) unter der Rubrik On-
line-Angebote. 

Das Filmportal „filmfriend“ ist 
ein Video-on-Demand-Streamingan-
bieter speziell für Bibliotheken. Hier 
finden Sie ein übersichtliches und 
gut ausgesuchtes Angebot an hoch-
wertigen Inhalten und Themen. Der 
Schwerpunkt des Filmangebots liegt 
auf deutschen Klassikern, Dokumen-
tationen, Kinderserien sowie dem in-
ternationalen Arthouse-Kino. Mitt-
lerweile stehen über 1500 Filme zum 
Streamen für Sie bereit. Zur Nutzung 
der Filme ist eine Anmeldung mit der 
Benutzernummer und dem Passwort 
des Bibliotheksausweises notwendig. 
Filmfriend ist werbefrei und erhebt 
keinerlei personenbezogene Daten. 
Die Filme lassen sich ganz einfach auf 
dem PC/ Mac oder auf dem Tablet 
und Smartphone sowie über TV-Ge-
räte (AppleTV, Google ChromeCast) 
abspielen. Die Altersfreigabe für 

Kinder wird automatisch geprüft. 
Gerade in der dunklen Jahreszeit ist 
„filmfriend“ eine ideale Plattform für 
Filmfreunde und solche, die es noch 
werden wollen. 

Und alle, die dieses Jahr ihr 
Pensum an Flimmerstunden bereits 
übererfüllt haben und das „Mensch 
ärgere dich!“-Spielbrett auch schon 
nicht mehr sehen können, finden 

im Bestand der Bibliothek Gohlis 
eine spannende Auswahl an Gesell-
schaftsspielen für die ganze Familie. 
Für Zocker und Strategen, für Klein 
und Groß, für Jung und Alt. Es sollte 
für jeden etwas dabei sein. Also! An 
die Würfel, fertig, los!

Das Team der Bibliothek Gohlis „Er-
ich Loest“ wünscht Ihnen eine fried-
liche und besinnliche Weihnachts-
zeit. Bleiben Sie gesund! Wir freuen 
uns auf Ihren Besuch!

Die Anmeldung für Leipzig-
Pass-Inhaber ist ermäßigt.

Kinder und Jugendliche bis zum 
vollendeten 19. Lebensjahr können 
die Bibliothek kostenlos nutzen.

Bibliothek Gohlis „Erich Loest“
Stadtteilzentrum Gohlis
Georg-Schumann-Straße 105
04155 Leipzig
Tel.: (0341) 1235255
E-Mail: 
bibliothek.gohlis@leipzig.de
Öffnungszeiten: 
Mo, Di, Do, Fr 10 – 19 Uhr; 
Mi 15 – 19 Uhr

Frickestraße 2 | Tel.: (0341) 9016472

Unsere Öffnungszeiten:
Mo bis Fr 9:00-19:00 | Sa 9:00-14:00

mail@naturkost-gohlis.de

www.naturkost-gohlis.de

Keramik, Malerei, Textiles im 
Turm-Atelier, Lützowstraße 34
während der Adventszeit nach 
Vereinbarung
Tel.: 0162 4754374
Mail: ckeramik@gmx.de
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m Freitag kam das Jahr-
buch 2019 des Leipziger Ge-

schichtsvereins und ich habe mich 
gleich festgelesen. Die renom-
mierte Leipziger Historikerin und 
verdienstvolle Herausgeberin der 
vierbändigen Erinnerungen Johann 
Christian Müller „Meines Lebens 
Vorfälle und Neben-Umstände“ aus 
dem 18. Jh., Katrin Löffler, hat sich 
jetzt eines Leipzigers angenommen 
und lässt uns mit der kommen-
tierten Herausgabe zweier Briefe 
an Bernd-Lutz Lange teilhaben 
am Schicksal des aus assimilierter 

A

Ein Lesetipp auch für Gohliser

Ein Leipzscher in Israel, 
Alfred Glaser
VON URSULA HEIN

jüdischer Familie stammenden 
Alfred Glaser. Als einziger seiner 
Familie hat er die Judenverfolgung 
überlebt. Trotz aller negativen Er-
fahrung spricht er – immer noch 
heimwehkrank – von seinem Le-
ben in Leipzig, von seinen (christ-
lichen) Freunden, von Schwester 
und Schwager in der Landsberger-
straße in Gohlis. Die Briefe berüh-
ren durch ihre Unmittelbarkeit und 
durch die Verzweiflung, die ihn 
1987 beim Abfassen immer wieder 
übermannt und es ihm unmöglich 
macht weiterzuschreiben. Erst nach 

viel Valium und mehrtägiger Pau-
se, aufgemuntert durch den „Gaf-
fee und ein Stückchen Kuchen zum 
„Ditschen“ schafft er es, die Briefe 
zu Ende zu schreiben. Es ist ihm 
noch vergönnt, sein Leipzsch seit 
1987 bis zu seinem Tod im Jahre 
1995 mehrmals zu besuchen.

Katrin Löffler zeigt uns auf 
fünfzig Seiten kenntnisreich und 
einfühlsam einen Urleipziger, der 
aufgrund einer menschenveracht-
enden Ideologie seine Stadt ver-
lassen musste und sie als einziger 
Überlebender seiner Familie wieder 
besuchen konnten. Dieser Beitrag 
mit seinen Briefen sollte allen de-
nen zu denken geben, die meinen, 
man könne und sollte das tausend-
jährige Reich einfach aus dem Ge-
dächtnis streichen. Die Neurechten 
wird man leider mit solchen Veröf-
fentlichungen nicht erreichen, aber 
man muss gegen sie kämpfen.

A n z e i g e
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Im GeyserHaus finden wieder 
PC-Kurse für SeniorInnen statt. 
Geeignet sind die Kurse für ältere 
Menschen mit Vorkenntnissen, 
die ihre Fähigkeiten mal wieder 
auffrischen wollen.  Kursleiter 
Uwe Bendler beantwortet dabei 
die Fragen der Teilnehmenden 
und informiert z.B. über die The-
men Umstieg auf Windows 10 oder 
Sicherheit im Internet. Fragen zur 
Anschaffung eines eigenen Rech-
ners und des notwendigen Zube-
hörs werden ebenso beantwortet. 
Mit viel Geduld widmet sich Kurs-
leiter Uwe Bendler den Teilneh-
merInnen.

Der Kurs findet immer mon-
tags von 9.30 Uhr bis 11.00 Uhr im 
Bühnengebäude der Parkbühne 
GeyserHaus statt. Unter der Te-
lefonnummer +49 341 90290213 
kann man sich ab sofort im Seni-
orenbüro des GeyserHaus e.V. an-
melden.

Wann? 
montags 9.30 bis 11.00 Uhr

Wo? 
Im Bühnengebäude der Parkbühne 
GeyserHaus (Arthur-Bretschnei-
der-Park), Kleiststraße 52, 04157 
Leipzig. Straßenbahnlinie 12 Hal-
testelle Baaderstraße / Straßen-
bahnlinie 16 Haltestelle Mosen-
thinstraße

Anmeldung:
im Seniorenbüro Leipzig Nord auf 
der Parkbühne GeyserHaus
unter Tel.: +49 341 90290213
unter info@geyserhaus.de
www.geyserhaus.de

Computerkurse 
für Senioren im 
GeyserHaus

inen Parkplatz zu finden, gar 
einen überdachten ist nicht 

nur in Gohlis schwer. Wer also eine 
alte DDR-Garage gemietet hat oder 
sie gar sein Eigen nennt, kann sich 
glücklich preisen und gibt sie freiwil-
lig nicht her. Es gibt viele dieser Gara-
genzeilen, teils versteckt, teils direkt 
an der Straße. Aber wie sehen sie 
aus? Hier feiert die graue DDR noch 
Urstände. Die Garagentore prangen 
bestenfalls in langweiligem Braun, 
sind besprayt, keiner scheint sich um 
ihr Aussehen zu kümmern.

Dass es auch anders geht und die Ga-
ragen richtige kleine Schmuckstücke 
sein können, haben wir jetzt an der 
Ostsee erlebt. Da gibt man sich rich-
tig Mühe mit seiner Garage, überlegt 
sich, wie der Anblick der Tore auch 
anderen Menschen Freude machen 
könnte.

E

DDR-Garagen – 
was gibt es Schöneres in Gohlis?

VON URSULA HEIN

Während das Aussehen die Nutzer 
scheinbar wenig interessiert, hat sich 
die Stadt der Garagen erinnert. Die-
se ca. 5x 2,50 großen Garagen stehen 
nämlich auf städtischem Grund. Bis-
her kostete die jährliche Grundpacht 
125 € und das seit 22 Jahren! Jetzt 
möchte die Stadt 250 € haben und die 
Garagennutzer sind natürlich empört, 
wie man in der LVZ lesen konnte. Man 
sollte allerdings nicht vergessen, dass 
es sich um den Jahresbeitrag handelt. 
Was sind 250 € pro Jahr gegen 1.200 € 
Garagenmiete pro Anno, die man hier 
in Gohlis Süd für eine solche Garage 
verlangt und auch bekommt? Es wird 
also teurer und Parkplätze sind sehr 
rar.

Vielleicht können sich die Garagen-
besitzer trotz dieser Erhöhung dazu 
überwinden, einen Pinsel in die Hand 
zu nehmen und ihre Garagen verschö-
nern. Es müssen ja nicht gleich Eulen 
sein, ein wenig Farbe täte es auch.

Garagen in der Knaurstraße

An der Ostsee...
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ährend der ersten drei Sep-
temberwochen lief auch 

2020 in Leipzig bzw. im Inter-
net wieder der spannende Grup-
pen-Wettbewerb namens „Stadt-
radeln“: Wer fährt am meisten mit 
dem Rad und trägt die gefahrenen 
Kilometer so im Internet ein, dass 
sie seiner Gruppe, der Stadt und 
indirekt auch dem Klimaschutz zu 
gute Kommen? 

Zum fünften Mal in Folge nahm 
der Bürgerverein Gohlis mit seinem 
Team „Besser Radeln in Gohlis“ an 
diesem Wettbewerb teil. Dabei wur-
de mit 46 aktiven Rad fahrenden 
Personen und 13.129 Kilometern 
ein neuer Rekord aufgestellt. Zum 
Vergleich: Als wir 2016 zum ersten 
Mal ein Gohliser Team bildeten, wa-
ren es noch 6.756 Kilometer. Zwei 
Teammitglieder haben sogar in die-
ser Zeit jeweils mehr als 1000 km 
auf dem Rad zurückgelegt. Unsere 
Gruppe konnte damit in diesem Jahr 
den Platz 41 unter 575 aktiven Teams 
in Leipzig erreichen. Auch Leipzig 
selbst hat in diesem Jahr einen neuen 
Rekord mit über 2,5 Mio. erfassten 
geradelten Kilometern aufgestellt. 
Bei der Preisverleihung am 12. Ok-
tober waren wir dadurch wieder im 
Lostopf, bekamen aber keinen Preis. 
Trotzdem hat es sich gelohnt, auch 
zur Stärkung der Gohliser Zusam-
mengehörigkeit, und auch weil es 
die Gelegenheit zu zwei geführten 
Radtouren gab, die in einem Fall 
auch aktiv genutzt wurde:

W

Gohliser Stadtradelgruppe 
mit neuem Rekord
VON MATTHIAS REICHMUTH UND HANNES MEISSNER

Diese Gruppenrad-
tour organisierte 
Hannes Meißner. Da-
bei führte er drei wei-
tere Teammitglieder 
um die Seen im Nor-
den: über Lindent-
hal mit Zwischen-
stop im Wolteritzer 
Strand-Café ging es 
vorbei am Schladit-
zer See, einmal um 
den Werbeliner See 
und dann noch vorbei 
an den Grabschützer 
Seen zur Zwochauer 
Bockwindmühle und 
der weithin sichtbaren 
Ausstellung eines 
Schaufelradbaggers. 
Zurück in Gohlis sind 
so bei bestem Radelwetter immer-
hin für jeden 52 km, angenehme 

Bildunterschrift

Gespräche und schöne Aussichten 
zusammen gekommen. 

Der Gohliser Goldschmied René Schlothauer bei der 
Leipziger Radnacht am 4. September
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Geschichte in Geschichten (Teil 3) 
Schüler fragen Zeitzeugen: Ute Ziegenhorn

VON JUDITH LUCAS, LAURA KRONSCHWITZ UND LUISE PETEREIT

Unser Thema ist die Friedliche 
Revolution in Leipzig und die 
Wende und ich wollte wissen, wie 
allgemein Ihre Einstellung zur 
Revolution war, wollten Sie die 
Wiedervereinigung?

Wiedervereinigung hin Wie-
dervereinigung her. Es war eigent-
lich der Druck in der Arbeitswelt, 
Vorstellungen vom beruflichen Da-
sein und vom Werdegang. Da denke 
ich, da ist die Wiedervereinigung 
schon ein Schritt gewesen, der 
einfach notwendig war, vieles war 
eben doch so, dass man keine freie 
Entscheidung treffen konnte, in der 
Berufswahl ging es ja schon los.
[…]
Haben Sie auch an den Demos 
teilgenommen?

[…] Bei den sozialistischen Ver-
anstaltungen musstest du erschei-
nen und da habe ich mich regis-
trieren lassen und habe mich dann 
abgeseilt. Wenn du da nicht erschie-
nen bist, dann konnten sie dich von 
der Uni schmeißen. […]

Lesen Sie hier unser zweites Zeitzeugeninterview, aus Platzgründen redaktionell gekürzt. Das gesamte Interview 
finden Sie später auf unserer Homepage. Alle neun Interviews wurden im Sommer 2020 von Schülern der Schiller-
schule im Rahmen eines Gemeinschafts-Projekts mit dem Bürgerverein Gohlis geführt. Wie haben Friedliche Revolu-
tion und deutsche Einheit das Leben der Zeitzeugen verändert? Wofür haben sie sich engagiert? Was wurde erreicht, 
was nicht?

Und was genau hat Sie dazu bewegt, 
obwohl Sie so viel Angst hatten?

Weil wir was verändern wollten, 
einfach das. Nicht die sog. Freiheit, 
was ist denn Freiheit, aber einfach 
um diesen ewigen gesellschaftlichen 
Druck loszuwerden.

Haben sich Ihre Hoffnungen jetzt 
damit erfüllt wie es jetzt abgelau-
fen ist? 

Nein, weil vieles war ja mehr 
oder weniger dann ein Politikum. Da 
sind die ganzen Polikliniken zerstört 
wurden, jetzt erfinden sie die Ärzte-
häuser wieder. […] Da war vieles in 
Ordnung und wie gesagt auch die 
Mütterberatung und die Betreuung 
der Kindereinrichtungen. Da sind 
wir ja immer einmal die Woche hin-
gegangen und haben uns die Sorgen-
kinder angeguckt. […]

Welche Veränderungen mit der 
Wiedervereinigung waren für Sie 
am größten und am bedeutends-
ten?

Ute Ziegenhorn: Jahrgang 1940, aufgewachsen in Jena, besuchte sie von 1946-52 eine Schule in Leningrad, wohin ihr 
Vater als Zeiss-Spezialist dienstverpflichtet war, danach ging ihre Familie wieder nach Jena. Dort studierte sie von 
1959-65 an der Friedrich-Schiller-Universität Medizin und machte eine Ausbildung zur Fachärztin für Kinder- und 
Jugendmedizin. Seit 1974 arbeitete sie in Leipzig u.a. in der Poliklinik Nord in Gohlis, in der Menckestraße 17, wo sie 
bis 1992 praktizierte. Nach deren Auflösung war sie bis 2009 selbständige Kinderärztin in Gohlis.

Ach so, okay und an denen zur Re-
volution?

Ja, jeden Montag. Wir haben 
damals auch immer Spätdienst in 
der Markgrafenstraße gemacht da 
war es auch immer schwierig durch 
die Innenstadt zu kommen und jaja 
das gehörte dazu. […]

Gerade am 09. Oktober hatten Sie 
da Angst, dass das irgendwie eska-
liert?

Ja, es war sehr angespannt und 
die haben ja alle möglichen Lastwa-
gen und Überfallkommandos, was 
das alles war von der NVA und Be-
reitschaftspolizei, das hatten sie ja 
alles aufgefahren. Das war ja überall 
rund rum um den Ring und wusste 
ja keiner, was passiert. Alle hatten 
Angst, dass sie schießen, obwohl die 
von der Bereitschaftspolizei auch alle 
Schiss hatten. […] Ich habe ja als Kind 
schon erlebt, den Juni 1953. Das war 
ja auch schon so eine kritische Zeit, 
da war ich gerade 13, das war ja auch 
nicht ohne.
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Naja, für uns war es beruflich 
ja total anders. […]nach der Wende 
hat die Stadt uns ja alle entlassen, 
da mussten wir uns ja alle erstmal 
kümmern, um Praxisräume, um die 
Einrichtung. Ich war da Ende 40, 
das ist ja nicht so einfach, Schulden 
aufzunehmen, das kannten wir ja al-
les nicht Kredite in dieser Form […] 
Dann war das ja ein total anderes 
Abrechnungssystem, das haben wir 
ja alles in der vollen Sprechstunde 
nebenbei uns aneignen müssen, das 
war schon nicht so einfach.

Gab es auch Veränderungen 
vor allem in Ihrer Branche, die Sie 
so richtig gut fanden? Neue Metho-
den oder so, die eingeführt wur-
den?

Na klar. Wir haben ja nicht mehr 
so viel schreiben müssen dank Com-
puter, Das war schon ein Schritt, 
ansonsten Sonographiegeräte und 
sowas, das hatten wir ja alles nicht. 

Was haben Sie sich damals 
noch, Sie haben ja schon gesagt, 
Sie haben sich vor allem diese Frei-
heit erhofft, was noch? 

Ja, die sog. Freiheit, da geht es 
ja auch um die Reisefreiheit, dass 
man eben mal in der Welt reisen 
kann. Das durften wir ja alle nicht 

und naja, dass du eben nicht diesen 
ständigen gesellschaftlichen Druck 
hattest […] Mein Vater und meine 
Schwester, die waren auf Reiseka-
der, obwohl sie nicht in der Partei 
waren, ins westliche Ausland und, 
wenn ich nun hier mal einen Messe-
gast hatte, das wurde ja alles weiter 
gemeldet das haben die ja alles ge-
wusst, die Stasi. […]

Empfinden Sie das Gesundheits-
system, wie es jetzt organisiert ist, 
als besser, oder...? Was finden Sie 
besser oder schlechter?

Ich finde das… also naja, du hast 
halt heute ganz andere Möglich-
keiten der Untersuchung von MRT 
angefangen. Das hatten wir ja alles 
nicht, selbst Universitäten hatten 
das nicht und die Ultraschall Geräte. 
[…] aber ich sag mir eben immer: der 
Normalsterbliche, wenn der zum 
Doktor will, der will ordentlich an-
gehört werden, der will nicht, dass 
der nur in den Computer guckt und 
sich auch mal mit dem Menschen 
unterhält und ein bisschen Zuwen-
dung und das gehört eben auch mit 
dazu und das ist nicht in Ordnung 
wie es heute zum Teil läuft […]

Wenn Sie in der Schule Ihre Mei-
nung gesagt haben, über den Staat 

und so, es gab ja auch das Fach 
Staatsbürgerkunde, haben Sie da 
irgendwie bemerkt, dass Sie da 
schlechtere Noten bekommen ha-
ben?

Ja, auch schlechte Beurteilung 
habe ich von meinem Klassenlehrer 
bekommen. Der ist mir dann, nach-
dem ich das Abitur dann hatte, da 
hat er so quasi sich entschuldigt... 
Das kannst du zwar nicht beweisen, 
aber das war so. […] 

Ja, was weiß ich ja nicht, wie 
schnell das nach der Wende dann 
auch alles geändert wurde oder... 

Ja, das ging ruckzuck. Die ha-
ben da auch keine Rücksicht auf uns 
genommen. Das hätten die mit kei-
nem Wessi gemacht, was die mit uns 
gemacht haben. Die haben uns ja so-
fort das neue System aufgedrückt bei 
der vollen Arbeit. Da hat doch keiner 
gefragt, wie wir das bewältigen, das 
Programm. Es hatte keiner bei uns 
einen Computer, geschweige denn, 
das andere Abrechnungssystem, das 
war alles so nebenbei. […]

Also hätten Sie sich eher ge-
wünscht, dass nicht einfach die 
DDR komplett an den Westen an-
gepasst wird, sondern das, was es 
in der DDR gab...

Ja schon anpassen, aber sinnvoll 
überlegen, was ist hier erhaltenswert 
und was nicht, das hat man ja nicht 
gemacht. Man hat rigoros alles erst-
mal abgesenst. Das hat man doch 
gar nicht gemacht, Gedanken sich 
gemacht. Können wir uns das über-
nehmen oder nicht, das war ja alles 
schlecht. Und so war es ja nicht. Das 
ist ja Fakt. […]

Der Text wurde bearbeitet
und gekürzt von Ursula Hein

Ute Ziegenhorn
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Geschichte in Geschichten (Teil 4) 
Schüler fragen Zeitzeugen: Meigl Hoffmann 

VON LINA KEILHAUE, LUCIA MALINOWSKI UND LEVIN IMSIEKE

Während der Wende, bei den 
großen Massendemonstrationen 
waren Sie nicht in Leipzig, son-
dern in Frankfurt/Main. Wie kam 
es dazu?

Mein Problem in der DDR be-
stand darin, dass meine Mutter, 
Leistungssportlerin, 1960 Teilneh-
merin an den Olympischen Spie-
len in Rom, mehrfache DDR-Mei-
sterin und so weiter, 1974 illegal in 
den Westen ging. Das hieß damals 
„Republikflucht“. Eigentlich wollte 
mein Vater mit meinem großen 
Bruder und mir hinterher, hat dann 
aber doch gekniffen und ist hier ge-
blieben. Es hätte passieren können, 

Und ich hing auch an Leipzig. So 
habe ich mich dann illegal in Prag 
mit der Mutter getroffen, in die 
DDR durfte sie ja nicht wieder rein.

Wie haben Sie sich damals Ihre 
berufliche Zukunft vorgestellt?

Mir wurde in der 9. Klasse klar, 
dass ich kein Abitur kriege. Mein 
Plan, Sportjournalist zu werden, 
was damit passé. Ich hatte aber kei-
nen Plan B. Kumpels fragten, was 
ich denn werden wolle. „Ich werde 
Rockstar, Schauspieler oder Asozi-
aler“, sagte ich. Hab mich dann erst 
mal für Punk entschieden. Dann 
sollten wir uns um eine Lehrstelle 
bewerben. In der DDR gab‘s ja of-
fiziell keine Arbeitslosen und jeder 
bekam eine Lehrstelle. Nicht die, 
die er haben wollte, aber du krieg-
test auf jeden Fall eine. Ich hatte kei-
ne Idee, was ich denn nun werden 
sollte. Da gab es so blaue Heftchen, 
da standen diese ganzen Berufe 
drin, also zum Beispiel Facharbei-
ter für Betonbau oder Zerspanungs-
techniker. Alles hat nur nach Arbeit 
und Schmutz gerochen, wenn du 
das gelesen hast. Wegen totaler Rat-
losigkeit habe ich mich einfach gar 
nicht beworben. Daraufhin hat die 
Schuldirektorin meinen Vater hin-
bestellt. Der hat dann zu mir gesagt: 
„Hör zu, ich besorg dir eine Lehre. 

Meigl Hoffmann wurde 1968 in Leipzig geboren. Nach dem Abschluss der 10. Klasse an der Leibnizschule gründete 
er als Lehrling sein erstes Kabarett. Opposition wurde ihm, wie er sagt, schon „in die Wiege gelegt“. 1987 stellte er 
einen Ausreiseantrag. Dieser wurde Anfang Oktober 1989 genehmigt und er musste die DDR verlassen. Anfang 1990 
kehrte er aus Frankfurt/Main nach Leipzig zurück und gründete hier 1992 das Kabarett „Gohglmohsch“.

dass er in den Knast kommt und wir 
dann ins Kinderheim. Meine Mut-
ter versuchte, in die DDR zurück-
zukehren. Das haben die Behörden 
aber nicht zugelassen. Nun saß sie 
getrennt von den Kindern todun-
glücklich in Frankfurt. Es war sehr 
schwierig auszureisen, auch wenn 
du endgültig gehen wolltest. Das 
hat alles ewig lange gedauert. Die 
Behörden wollten nicht, dass die 
Leute massenweise die DDR ver-
lassen. Deswegen haben sie ja 1961 
die Mauer gebaut. Als Sohn einer 
Republikflüchtigen galtest du so-
fort als Staatsfeind. Noch dazu mit 
einem Vater, der am Volksaufstand 
vom 17. Juni 1953 teilgenommen 
hatte und danach ein halbes Jahr 
im Knast saß. Da war dir die Op-
position schon in die Wiege gelegt. 
Im Prinzip konnte ich in der DDR 
gar nichts werden. Wer studieren 
wollte, musste sich länger für die 
Armee verpflichten. Der normale 
Grundwehrdienst dauerte andert-
halb Jahre, und wenn du stattdessen 
nicht drei Jahre gegangen bist, dann 
haben die gesagt: Studienplatz be-
kommen Sie keinen und Abitur 
natürlich auch nicht. So bin ich ein 
bisschen als Wanderer zwischen 
den Welten aufgewachsen. Hätte 
ich meiner Mutter in den Westen 
folgen sollen? Das hätte gedauert. 
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Die machst du ohne Fehlzeiten, die 
Sache wird dir zwar nicht gefallen, 
aber du machst sie so gut, wie du 
kannst. Musst ja später dann nicht 
in dem Beruf arbeiten. Dafür un-
terstütze ich alles, was du danach 
machst.“ Sag ich: „Okay, das ist ein 
Deal.“ Und dann hat er mir eine 
Lehrstelle als Maschinen- und An-
lagenmonteur besorgt.

Wie kam es dann aber zum Kaba-
rett?

Ich saß mit meinen Kumpels 
im Café, wir haben uns damals ja als 
Bohème, als Halbintellektuelle, be-
trachtet. Und da hatte irgendeiner 
ein Kabarettbuch einstecken, von 
der „Herkuleskeule“ in Dresden. Da 
hab ich reingeguckt, und da war ein 
Gedicht drin ‚Langsam im Denken‘. 
Das fand ich cool. Da hab ich ge-
sagt: Ich schreibe keine Gedichte, 
ich singe keine kommunistischen 
Volkslieder. Wir machen Kabarett. 
Zusammen mit ein paar verrückten 
Kumpels aus der Berufsschule ha-
ben wir dann damit angefangen. 

Und das war so gut, also so jung, so 
gegen den Strich irgendwie, dass 
die in der Berufsschule gesagt ha-
ben, wir sollten gleich ein richtiges 
Kabarett gründen. Damals gab es 
eine Punkband, die hieß ‚Wutan-
fall‘, von der war ich großer Fan. 
Deswegen hab ich mein Kabarett 
‚Mutanfall‘ genannt. 

1987 stellten Sie einen Ausrei-
seantrag. Was hatte Sie dazu be-
wogen?

Vom September 1985 bis Mai 
1987 habe ich meine Ausbildung ge-
macht und mit den Kumpels Kaba-
rett gespielt. Dann wurde mir klar, 
dass das mit einer Theater- oder 
Kabarettkarriere unter dem Radar 
der staatlichen Organe nicht mehr 
lange weitergeht. Kabarett geht ab 
einer gewissen Öffentlichkeitswir-
kung nicht ohne Deal mit den Be-
hörden. Und mit Mutter im Westen 
ist es sehr fraglich, ob sie dich über-
haupt vor einem größeren Publi-
kum auftreten lassen. Und da wuss-
te ich, jetzt musst du gehen. Ich 

wollte eigentlich nicht weg, aber ich 
dachte mir: Hier kann ich nicht län-
ger Kabarettist sein. Also habe ich 
einen Ausreiseantrag in den Westen 
gestellt, zur Pflege der Mutter. Die 
hatte schweres Rheuma. 

Wie sind Sie mit der oppositio-
nellen Szene in Leipzig in Berüh-
rung gekommen?

Ich kannte eine Menge Leute, 
die im Kirchenkeller der Michae-
liskirche verkehrten, und kam auch 
viel in Kneipen und Klubs rum, 
so habe ich oppositionelle Leute 
kennengelernt. Das war mal so ein 
Umwelt-Typ oder einer, der fragte: 
„Rosa Luxemburg, kennst du die?“ 
Und dann war ich ja mit dem Ka-
barett sowieso kritisch unterwegs. 
Wir haben uns als Linke verstan-
den. Also den Staat selber nicht. 
Wir waren der Meinung: Das sind 
keine Kommunisten, das sind Ar-
beiterverräter. Wir dagegen fühlten 
uns als bolschewistische Avantgar-
de, als Trotzkisten, als Revolutio-
näre im Geiste von Bucharin und 
so. Das war uns schon irgendwie 
wichtig. Einer meiner Freunde und 
Mitbegründer des Kabaretts hat da-
mals gesagt: „Ich bin zwar Genosse, 
aber ich trage das Parteiabzeichen 
nicht am Revers, sondern im Her-
zen.“ Also der war wirklich Kom-
munist, ein guter. 

Mitte/Ende 1988 begannen 
dann in Leipzig die ersten opposi-
tionellen Aktionen. Zur Dokfilm-
woche haben wir das erste Ding 
gemacht. In der DDR war gerade 
die sowjetische Zeitschrift „Sput-
nik“ verboten worden, wegen 
eines Artikels über den Hitler-Sta-
lin-Pakt. Vorm Kino „Capitol“ ließ 
eine kirchliche Gruppe Luftballons 
fliegen, wo ‚Sputnik‘ draufstand. 
Die Stasi hinterher, mit dem Re-

Meigl Hoffmann erzählt wortgewandt 
spannende Geschichten
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genschirm haben sie versucht, die 
Luftballons zu zerstechen… Die 
haben auch mal einem von uns aufs 
Maul gehauen. Also, das war schon 
nicht ohne. Und dann gab‘s am 15. 
Januar den Liebknecht-Luxem-
burg-Marsch, da war ich dann auch 
dabei. Das war die größte Demons-
tration seit dem 17. Juni 1953. Beim 
Pleiße-Gedenkmarsch, da ging‘s 
um die Umwelt, aber auch um Mei-
nungsfreiheit. Dann häuften sich 
langsam Aktionen wie das Straßen-
musikfestival am Thomaskirchhof 
im Juni 1989. Da war ich auch da-
bei, einen Steinwurf entfernt vom 
Geschehen stand ich hinter den Fo-
tografen. Ich wusste ja nicht, sind 
die von uns oder von der Stasi.

Wie würden Sie Ihre Rolle wäh-
rend der Proteste beschreiben?

Ich selber war dabei wie ein 
Zeitzeugen-Journalist, der keinen 
Fotoapparat mithat, aber die Bilder 
im Kopf speichert. Zum Beispiel 
von der Einkesselung der Teilneh-
mer des Straßenmusikfestivals 
durch die Polizei. Danach wusste 
ich: Die werden den Staat verteidi-
gen, wenn's sein muss, auch gegen 
das eigene Volk. Nach dem Stra-

ßenmusikfestival habe ich meinen 
Ausreiseantrag dann auch gedank-
lich gestellt. Bis dahin war ich ein 
DDR-Bürger, der eigentlich lieber 
bleiben will, doch nun betrachte-
te ich mich als im Exil lebend hier 
in Leipzig. Ja, und dann wurde das 
im Sommer 1989 auf dem Niko-
laikirchhof immer größer und im-
mer interessanter. Neben dem „Wir 
wollen raus!“ gab’s auf einmal auch 
den Spruch „Wir bleiben hier!“. Da 
war ich live dabei, als der erfunden 
wurde. Nachdem die „Tagesschau“ 
darüber berichtete, kamen am 
nächsten Montag noch viel mehr 
Leute. Teilweise standen sie hinter 
der Absperrung, teilweise auf dem 
Nikolaikirchhof, immer mit Polizei-
ketten dazwischen. Am 2. Oktober 
haben die dann so ‘ne Kette aufge-
macht, als der Druck von außen zu 
stark wurde. Was passierte? Die Zu-
schauer solidarisierten sich mit uns, 
und wie von Geisterhand zog ein De-
monstrationszug los über den Augu-
stusplatz, damals Karl-Marx-Platz. 
Ich stand da auf der Treppe vor der 
Oper und konnte es nicht fassen: 
Der Platz schwarz vor Menschen. 
Und alle waren sich einig: „Das krie-
gen die nie wieder in den Griff!“ 

Vier Tage vor der entscheidenden 
Demo am 9. Oktober wurde Ihr 
Ausreiseantrag genehmigt …

Ja, am 5. Oktober war es so-
weit. Ich hab noch zu meinen Ka-
barett-Leuten gesagt: „Ich würde 
ja gerne bleiben. Ich hätte auch in 
Mecklenburg einen Unterschlupf. 
Aber ich glaube, dass die am 9. 
Oktober schießen werden.“ Denn 
wenn die zulassen, dass der De-
monstrationszug einmal um den 
Ring läuft, dann ist die Demons-
trationsfreiheit da. Damit ist die 
Meinungsfreiheit gegeben, dann 
kommt als nächstes die Pressefrei-
heit. Danach die Forderung nach 
Reisefreiheit. Und bei der Reise-
freiheit ist die Existenz des Staates 
DDR infrage gestellt. 

Im Westen haben Sie sich ent-
schieden, nach Leipzig zurückzu-
kehren…

13 Tage nach meiner Ausbür-
gerung ist Honecker zurückgetre-
ten. Da dachte ich, das kann doch 
nicht wahr sein: Die ganze Zeit 
halte ich durch. Und jetzt, wo das 
Arschloch zurücktritt, darf ich 
nicht mehr rein in die DDR! Die 
spinnen doch wohl. Wir durften 
dann endlich am Heiligabend visaf-
rei wieder rein. Bis März 1990 bin 
ich noch gependelt, mal vier Tage 
Frankfurt, dann wieder drei Tage 
Leipzig. Und dann hab ich gesagt: 
Ich komme zurück. Denn hier sind 
die Freiräume. Im Westen ist alles 
schon fertig und verteilt, aber im 
Osten hast du noch die anarchische 
Möglichkeit, was zu machen als 
freier Künstler. Und genauso ist es 
gekommen.

Der Text wurde bearbeitet und 
gekürzt von Wolfgang Leyn
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m 22. Oktober war in der 
Krochsiedlung im Leipziger 

Norden einiges los – aufgrund ver-
mehrter Beschwerden und Anfra-
gen gegenüber dem Ordnungsamt 
verursacht durch einen enormen 
Parkdruck innerhalb der Siedlung, 
die errichtet wurde zu einer Zeit 
als die Ahnung über den Bedarf an 
Abstellflächen für den Individu-
alverkehr noch wie Zukunftsmu-
sik klang, führte 
das Ordnungsamt 
der Stadtverwal-
tung Leipzig eine 
vor-Ort-Begehung 
der besonderen Art 
durch. In einer ge-
meinsamen Aktion 
mit dem Polizeire-
vier Nord und zwei 
Einsatzwagen der 
Feuerwache Nord 
sollten die Anwoh-
nerinnen und An-
wohner der Kro-
chsiedlung, durch 
den simulierten 
Versuch der beiden Fahrzeuge die 
Siedlung zu durchqueren, dafür 
sensibilisiert werden, was das in-
dividuelle Parkverhalten für den 
Fall eines Notfalles in der Sied-
lung bedeuten würde. Quälende 
anderthalb Stunden lang dauerte 
die Vorführung – beding durch 
mehrfachen Halterermittlungen 
inklusive des Herausklingelns der 
Fahrerinnen und Fahrern und dem 
Unvermögen, um bestimmte Kur-
ven nicht herumfahren zu können, 
ohne die parkenden Autos zu be-
schädigen. Damit wurde wohl Je-
dem und Jeder klar, dass im Notfall 
in der Siedlung Schlimmeres pas-
sieren könnte. 

Dabei muss die Situation vor 
Ort differenziert betrachtet wer-
den. Zum einen herrscht Freude 

A Notfallsimulation in der 
Krochsiedlung
VON TINO BUCKSCH

darüber, dass Leipzig wächst und 
dass auch die Krochsiedlung für 
junge Familien und zugezogene 
Gohliserinnen und Gohliser attrak-
tiv ist. Zum anderen ist die Siedlung 
in einer Zeit konzipiert wurden, 
als die Frage des zur Verfügungen 
stehenden Parkraumes keine Rolle 
spielte. Diese beiden widerstrei-
tenden Fakten treffen aufeinander 
und machen es schwer, das Pro-
blem zu lösen. Fest steht, dass eine 
Gehwegseite zusätzlich zu einem 
Teil der Grünflächen, die beide 
komplett als Parkplatz genutzt wer-
den, nicht die Lösung sein können. 
Komplett öffentlichen Raum und 
Grünflächen aber in Parkplätze 
umzuwandeln und damit den Cha-
rakter der Siedlung nachhaltig zu 
zerstören, auch nicht. 

Am Ende kann eine befriedigende 
Lösung nur gefunden werden, wenn 
die Interessen Aller im Areal an ei-
nen Tisch gebracht werden – die 
Anwohnerinnen und Anwohner, 
die Stadtverwaltung sowie der Im-
mobilienbesitzer. Wobei es schon 
innerhalb der Mieterinnen und 
Mieter keine Einigkeit gibt. Die Vor-
schläge reichen vom Erhalt der alten 
Siedlungsstruktur bis hin zur Redu-
zierung der Grünflächen für Park-
flächen oder ein Parkhaus. Der Bür-
gerverein wird weiterhin versuchen, 
die widerstreitenden Positionen an 
einen Tisch zu bekommen. Gerade 
das Interesse der Anwohnerinnen 
und Anwohner kann nur Gehör fin-
den, wenn es sich gemeinschaftlich 
gebündelt gegenüber den anderen 
zwei Akteuren Gehör schaffen kann.

Gefährlich: wenig Platz für Rettungsfahrzeuge in der Kroch-Siedlung
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a die aktuellen Auflagen im 
Zuge der Covid19-Pandemie 

eine verlässliche Terminankündi-
gung nicht zulassen, können wir 
keine Planung unserer Termine und 
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nser traditioneller Gohlis Ka-
lender steht 2021 unter dem 

Thema „Gohlis 2021 – Mobilität 
einst und jetzt“. Es werden zwölf 
Monate Gohliser Verkehrsgeschich-
te in Bild und Text geboten. Dabei 
dürfte der Kalender mit einigen 
Details überraschen – so wird wohl 
nicht jedem bekannt sein, dass 1884 
in Gohlis eine der ersten Radren-
nbahnen Mitteldeutschlands ein-
geweiht wurde. Oder in den Blei-
chert-Werken nicht nur Seilbahnen, 
sondern auch Elektrofahrzeuge 
produziert wurden, darunter ab 
1923 die weltweit patentierte „Ei-
dechse“. An die Doppelstockbusse, 
die von Ende der 50er bis Anfang 
der 70er durch die Max-Lieber-
mann-Straße fuhren, werden sich 
die Älteren unter den Käufern erin-
nern, ebenso an das legendäre Fahr-
zeug „Krause Duo“ für Menschen 
mit körperlicher Beeinträchtigung 

D
Veranstaltungen / Termine

„Gohlis 2021 – Mobilität einst und jetzt“  
Der neue Kalender ist da! 

Veranstaltungen der nächsten Wo-
chen vornehmen. Daher muss der 
Terminüberblick dieses Mal ausfal-
len. Sollten aber kurzfristig Veran-
staltungen möglich sein, dann ver-

öffentlichen wir diese auf unserer 
homepage unter www.gohlis.info 
oder in unserem Schaukasten im 
Eingangsbereich des Budde-Hauses.

aus der Elsbethstraße oder die 
Motorrad-Seitenwagen der Firma 
Stoye in der Lindenthaler Straße. 
Die historischen Bilder im Kalen-
der stammen von Ansichtskarten, 
Archivfotos oder Schnappschüs-
sen aus dem Stadtgeschichtlichen 
Museum Leipzig sowie von Verei-
nen, renommierten Fotografen und 

privaten Sammlern. Der Kalender 
kann per Telefon oder Mail unter 
041 20018556 bzw. buergerverein@
gohlis.info direkt beim Verein be-
stellt werden. Wir liefern diesen frei 
Haus aus oder senden das Exemplar 
per Post.

Wir begrüßen an dieser Stelle alle neuen Vereinsmitglieder:
Ursula Schott, Ursula Gündlach und Andre Pietraszek. Herzlich willkommen!

U


